
Fellfärbung und aktuelle Funde der Schabrackenspitzmaus
(Sorex coronatus MILLET, 1882) im Weser-Ems-Raum

Stefan Hämker, Kerstin Borstel, Anders Niedenführ

Abstract: By means of a Millet’s shrew (Sorex coronatus) record from Döhlen (District Ol-
denburg / Lower Saxony) it is shown that in north western Lower Saxony, just like in West-
phalia, two-coloured Sorex coronatus occur. Additionally, the determination of Sorex coro-
natus and S. araneus (common shrew) by characteristic features of their coats is discussed.
In this context the seasonal alteration of the Sorex araneus coat colour is demonstrated.
Besides new records of Sorex coronatus in the Weser-Ems-Region are presented.

Einleitung

Lange Zeit wurde die Schabrackenspitzmaus nicht als eigene Art erkannt, sondern mit
der Waldspitzmaus (Sorex araneus L., 1758) gleichgesetzt. Aufgrund der Ähnlichkeit
beider Arten wurden erst nach und nach geeignete Bestimmungsmerkmale gefunden.
Diese Situation führte gemeinsam mit der defizitären Untersuchungslage der vergange-
nen Jahrzehnte zu einer weitgehenden Unkenntnis der aktuellen Bestandssituation der
Schabrackenspitzmaus in Niedersachsen. Ihr atlantisch geprägtes Verbreitungsgebiet
reicht nach HAUSSER (1990) von Nordspanien bis nach Westfalen. Der Autor weist
gleichzeitig darauf hin, dass Untersuchungen aus dem angrenzenden Niedersachsen
fehlen. Neuere und gezielte Untersuchungen (SCHLEGEL & BECKER 1990, NIEDENFÜHR &
RATHKE 1996, BORSTEL et al. 1997, SEEBASS 2001) haben Schabrackenspitzmaus-Nach-
weise für das westliche Niedersachsen erbracht. Durch die Nachbestimmung älteren
Sammlungsmaterials aus dem Weser-Ems-Raum wurden von BORSTEL et al. (1997) zwei
Sorex coronatus unter Waldspitzmäusen aus dem Jahr 1967 entdeckt (Sammlung von
F. Frank: Feldnummer 67/75 und 67/77, ZFMK). Dies zeigt, dass die Art in dieser Re-
gion lange Zeit übersehen wurde.
Die Erforschung der Verbreitung der Schabrackenspitzmaus in Niedersachsen wurde bis-
lang durch die fehlende Kenntnis über ihre möglicherweise regional variierende Fellfärbung
erschwert. Bisherige Nachweise aus der Region geben keinen Aufschluss über die Fär-
bung, da sie ausschließlich auf Schabrackenspitzmausschädeln basieren. Von Sorex coro-
natus aus Nordrhein-Westfalen ist bekannt, dass die Färbung auf dem Rücken schmal und
scharf von den Flanken abgesetzt ist, zudem sind die Flanken hellbraun oder stimmen mit
der Bauchfärbung überein (HANDWERK 1987). Zu klären war deshalb, ob auch in Nieder-
sachsen solche gut zu erkennenden zweifarbigen Schabrackenspitzmäuse vorkommen.

Material

Die in diesem Artikel vorgestellten Schabrackenspitzmäuse und die zum Vergleich dargestellten
Waldspitzmäuse (vgl. Abb. 2) stammen aus Zufallsfunden, die sich in der Sammlung des Landes-
museums für Natur und Mensch Oldenburg befinden. Des Weiteren werden Schabrackenspitz-
maus-Funde, die im Rahmen des Projektes „Erstellung der Säugetierfauna des Landkreises Diep-
holz“ vom Kreismuseum Syke erfasst wurden, hinzugezogen (siehe Tab. 1).

Determination

Zur Bestimmung der Tiere wurde die äußerst zuverlässige Methode des Messens von Schädelma-
ßen nach TURNI & MÜLLER (1996) angewendet. Dazu wurden die von diesen Autoren getesteten
Strecken PB und FV am Schädel sowie AH und AB am Gelenkfortsatz des Unterkiefers gemessen. 127
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Anhand der in Tab. 1 aufgeführten Schädelmaße wurde eine Diskriminanzanalyse vorgenommen,
nach der es sich bei Tieren mit einem Index z < 0 um Waldspitzmäuse handelt, während Individuen
mit einem Wert von z > 0 Schabrackenspitzmäuse sind (TURNI & MÜLLER 1996). Zudem wurde zur
Determination das deutlichste qualitative Schädelmerkmal berücksichtigt: Der Gelenkfortsatz des
Unterkiefers (Processus coronoideus) ist bei Sorex coronatus nach vorn geneigt (HANDWERK 1987),
wie bei dem Individuum mit der Inventar-Nummer MAM 307 in Abb. 1 gut zu erkennen ist. Wäh-
renddessen ist dieser Fortsatz bei Waldspitzmäusen entweder gerade (HANDWERK 1987) (siehe
MAM 343) oder schwach nach vorn geneigt (siehe MAM 306).
TURNI (1999) gibt als weitere qualitative Schädelmerkmale am Unterkiefer die Form der Fossa tem-
poralis interna und den Abstand der Ansatzwülste für den Musculus temporalis an. Diese Merk-
male waren beim vorliegenden Material nicht durchgängig eindeutig ausgeprägt und wurden zur
Bestimmung deshalb nicht herangezogen.
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Abb. 1: Unterkiefer von Sorex coronatus und Sorex araneus. Zu beachten ist die Neigung des Pro-
cessus coronoideus (Proc. c.).



Aktuelle Nachweise von Sorex coronatus aus Nordwestdeutschland

Zu den bisher veröffentlichten Nachweisen der Schabrackenspitzmaus aus dem nörd-
lichen Niedersachsen (siehe oben) sind inzwischen neue Belege aus dem Weser-Ems-
Raum hinzugekommen (Tab. 1). Mit Totfunden aus Döhlen (TK 25: 3015/2; MAM 307)
und Wardenburg (TK 25: 2915/3; MAM 309) bei Oldenburg sowie mit Gewöllenachweisen
aus Bruchhausen-Vilsen (TK 25: 3119/4) und Bassum-Albringhausen (TK 25: 3118/ 4)
hat sich die Fundlage in diesem Gebiet verdichtet, und die Verbreitungsgrenze der
Schabrackenspitzmaus ist leicht nach Nordwesten zu korrigieren. Bei sechs Beutetie-
ren einer Katze aus Bassum (TK 25: 3118/1) handelt es sich nach qualitativen Schädel-
merkmalen um Schabrackenspitzmäuse. Dies ist interessant, da von der Katze bekannt
ist, dass sie überwiegend auf einem trockenen Getreidefeld und einer Ackerbrache
jagt. Da die betreffenden Spitzmäuse aber nicht mehr vorliegen, wird dieser Hinweis
unter Vorbehalt mitgeteilt. Zuverlässigere Informationen zur Habitatwahl der Scha-
brackenspitzmaus aus Niedersachsen wären wünschenswert.

Fellfärbung

Berücksichtigt man die saisonalen Haarwechsel und die Alterskleider der Waldspitz-
maus, erscheint die Fellfärbung dieser Art weitaus weniger variabel (HUTTERER & VIER-
HAUS 1984a, HAUSSER et al. 1990), als die hier präsentierten Bälge (vgl. Abb. 2) zunächst
suggerieren. Alle drei vorliegenden Sorex-Individuen sind adult. Während die Wald-
spitzmaus MAM 306 ein kurzhaariges Sommerkleid trägt und die für ihre Art häufig zi-
tierte Dreifarbigkeit (HUTTERER & VIERHAUS 1984a, HAUSSER et al. 1990) aufweist, befindet
sich das Waldspitzmaus-Männchen MAM 343 zum Funddatum Mitte April 2000 im
langhaarigen Winterkleid. Der breit, maulwurfsartig, dunkel-schwarz gefärbte Rücken
dieses Tieres ist ebenso typisch für das Winterfell von Waldspitzmäusen wie die ein-
heitlich helle Färbung von Flanke und Bauchseite (HAUSSER et al. 1990). Eine Zweifar-
bigkeit adulter Waldspitzmäuse im Sommerfell ist dagegen nicht bekannt (HAUSSER et
al. 1990). Genau dieses für Sorex coronatus typische Merkmal (HUTTERER & VIERHAUS

1984b) weist die vorliegende Schabrackenspitzmaus MAM 307, die sich im Sommerfell
befindet, ebenso auf wie eine schmale braune Rückenschabracke. Damit ist hier erst-
mals bildlich dokumentiert, dass auch im nördlichen Niedersachsen diese coronatus-
Färbung auftritt. Bisher lag lediglich ein Hinweis auf die Zweifarbigkeit bei Scha-
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Abb. 2: Fellfärbung der in Abb. 1 vorgestellten Sorex coronatus und Sorex araneus. Von oben:
MAM 307, MAM 306 und MAM 343.



brackenspitzmäusen des nördlichen Niedersachsens aus einem Fang am Dümmer von
Stefan Ramme aus dem Jahr 1997 vor (Seebass mdl.).
Es sei betont, dass Einzelnachweise zweifarbiger Sorex coronatus selbstverständlich
nicht ausschließen, dass auch anders gefärbte Tiere existieren können. So hat wegen
der noch äußerst geringen Kenntnisse zu den Haarkleidern von Sorex araneus und So-
rex coronatus aus dem nördlichen Niedersachsen die Fellfärbung als alleiniges diagno-
stisches Merkmal zur Zeit keinen Wert. Es empfiehlt sich jedoch, zweifarbige Individuen
vor allem im Sommerkleid künftig besonders zu beachten und auf typische Schädel-
merkmale der Schabrackenspitzmaus hin zu untersuchen. Vielleicht unterscheiden sich
die Färbungen beider Arten in der norddeutschen Tiefebene sogar so stark, dass auf
einer breiten Datengrundlage eine zuverlässige Bestimmung an lebenden Tieren, unter
Berücksichtigung der Merkmale des Haarkleides, eines Tages möglich sein wird.

Zusammenfassung

Anhand einer Schabrackenspitzmaus aus Döhlen, Lkrs. Oldenburg, wird gezeigt, dass im nordwest-
lichen Niedersachsen, ebenso wie in Westfalen, zweifarbige Tiere dieser Art vorkommen. Des Weite-
ren werden neue Nachweise der Schabrackenspitzmaus aus dem Weser-Ems-Raum vorgestellt.
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